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Der letzte
Bon Dr. I o c&gt;

Daß der König Jeröme gesellschaftlich das ge
wesen ist, was der Franzose einen „ostarmeur"

stettstt, daß er durch sein liberales Programm
ästch aüf politischem Gebiet zu bezaubern wußte,
ist kitte Tatsache, die durch zahlreiche Zeugnisse aus
der Westfalenzeit belegt wird. Weniger bekannt
dürste fein, düß seine vielseitigen Vorzüge hier und
da geradezu zum Schicksal geworden sind, und
dies sticht ttstr für die Frauen, die er 'auf seinem

Wkge Umworben hat, sondern auch für einzelne
Herrest seines westfälischen Hofes, die ihm nach
dem ZusamMenbruch von 1813 in die Verbannung

gefolgt sind; vor allem aber für einen, dessen Name
heute selbst in seiner engeren Heimat verweht und
verschollest ist — Johann Christian Ludwig

Stöltin-g. Es ist das der langjährige Ver
trauensmann des Köstigs, sein Haus- und Finanz-
minister in partidus, „le barón de Stölting“,

wie ihst JeröMe zst nennen pflegte, ein Mann,

der schon dadurch eist gewisses Interesse bean
sprucht, daß er sicherlich der letzte gewesen ist,
der sich als Westfale bezeichnet und empfunden hat.

Stölting war ein Kind jenes weltfernen Hügel
landes, das vom alten Kurhessen ist das alte

Hannover hinüberleitet. Seine Eltern stammten
beide aus Pyrmont; er selbst kam an der Schwelle

Westfale.
chim Kühn.

des Revolutionsjahres (am 4. Januar 1789) in
Bückeburg zur Welt, wo fern Vater Konrad

Lebrecht als Amtsassessor tätig war. Der welt-

bürgerliche Geist des Generalsuperintendenten Her
der war damals in Bückeburg noch nicht erloschen,
und das um so weniger, als die regierende Fürstin
Juliane — eiste geboreste Prinzessin von Hessen-

Kassel — bemüht war, in seinem Sinne zu

walten. Jedenfalls fand Justus Grüner, als er

kurz nach dem Tode der Fürstin im Sommer 1801

das Fürstesttum besuchte, eine weltbürgerliche Oase
vor, in der neben „echter geselliger Humanität"

auch eine gewisse „literarische Kultur" blühte; die
Fürstin, stellte er fest, habe nicht bloß für den
bürgerlichen, sondern auch für den sittlichen Auf
stieg ihrer Untertasten gewirkt, ustd diese ständen
denn auch auf einem Punkt der Aufklärung, itrie

wenige ihrer Nachbarn. Die Regierungsgeschäfte
führte damals der hanstoversche Feldmarschall Graf
von Wallmoden - Gimborn, der ganz, im Geiste

Julianes waltete, ohne freilich jene feste dyna
stische Bindung zu erzielen, die damals in den

größeren Staaten Mitteldeutschlands die Vater
landsliebe ersetzte.

In solchest Verhältnissen hat der spätere Ad-
latus des Königs Jérôme seine erste Jugend der-


